
folgender Plan verabredet.

Nr. 8.

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden des Kreiſes erſuche ich,

die Liſten der in dieſem Jahre zur Erſt
impfung kommenden, ſowie der zur Wieder
impfung vorzuſtellenden Kinder anzufertigen
und dieſelben nebſt den Jmpfliſten pro 19038,
den Liſten über die privatim ausgeführten
Jmpfungen, den Jmpfüberſichten und die
von den Herren Standesbeamten zu erbitten-
den Auszüge aus den Geburtsregiſtern
ſpäteſtens bis zum

5. Februar ds. Js.
an mich einzureichen. Zu den pro 1904
aufzuſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den
Ueberſichten der im Jahre 1903 ſtattgehabten
Jmpfungen werden den Ortsbehörden Formu-
lare durch den Amtsboten reſp. die Poſt, in
den nächſten Tagen zugehen.

Die Jmpfliſten der Schulkinder ſind nach
den Schulverbänden, die der kleinen Kinder
gemeindeweiſe aufzuſtellen.

Merſeburg den 5. Januar 1904
hDer Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung,
betreffend die Zahlung von Penſionen und
Hintervtiehenen bezogen n Poſtanweiſungs-

verkehr.
Zivilpenſionen und Wartegelder, Witwen

und Waiſengelder, Witwen- und Waiſenrenten,
Witwenpenſionen (allgemeine Witwen-Ver-
pflegungsanſtalt in Berlin, Penſionskaſſen
der neuen Landesteile und Penſionsausſterbe-
fonds) ſowie im voraus zahlbare Unter
ſtützungen und Erziehungsbeihilfen bis zum
Monatsbetrage von 800 Mark können inner-
halb des deutſchen Reiches im Wege des
Poſtanweiſungsverkehrs ohne Monatsquit-
tungen bezogen werden, ſoſern die Zahlung
an den Bezugsberechtigten ſelbſt, nicht an
einen Dritten (Vormund, Pfleger, Bevoll-

Der Sridenhändler von Damaskus.

Erzählung von Richard Schott.

(51. Fortſetzung.)

Als der Emir ſah, daß er auf dieſe Weiſe
nichts erreichen würde, gab er ſeinen Wider
ſtand auf, ging ſcheinbar auf alles ein und
ſetzte es ſo wenigſtens durch, daß der Seiden
händler einwilligte, ihn wieder nach dem
Zelt zu begleiten, um in Ruhe den Plan
für den kühnen Handſtreich zu entwerfen.
Der Emir hoffte dabei im ſtillen, daß der
Verwundete bald wieder müde werden und
das ganze Unternehmen verſchlafen würde, das
doch erſt gegen Abend hätte ausgeführt werden
können.

Auf den Arm Abd-elKaders geſtützt, kehrte
der Seidenhändler nach ſeinem Lager zurück.
Nun erſt erfuhr der Emir etwas Näheres
über die Schickſale der Geſellſchaft, die er
ſeit ihrem Abmarſch von Ba'albek vollſtändig
aus den Augen verloren hatte. Mit Freuden
hörte er, daß ſie noch alle lebten, und daß ihre
Rettung nicht ausgeſchloſſen war.

Die Erzählung hatte den Seidenhändler
ſichtlich angeriffen. Aber er gönnte ſich keine
Ruhe. Zwei von den Flüchtlingen, die ihm
von früher her bekannt waren, mußten herbei-
geholt werden: Murad, ein alter Kaufmann
aus Zahle, und Faris, ein angeſehener Bauer
aus dem berühmten Weinorte Schtora,
und nach langer Beratung wurde endlich

erſt geſtern morgen aus Zahle geflüchtet

einer Ehe ſeitens der Empfangsberech

Wie Murad, der
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mächtigten) zu erfolgen hat.
von Waiſengeldern berechtigt gilt hierbei die
witwengeldberechtigte Mutter der Kinder.

Die Zuſendung erfolgt nur auf ſchriftlichen
Antrag der Berechtigten, welcher enthalten muß:

1. Die Erklärung, daß die Zuſendung und
Aushändigung des Geldes auf Gefahr
und Koſten des Empfängers geſchieht,

2. den Verzicht auf eine beſondere Benach-
richtigung von der Abſendung des Geldes,

3. die Verpflichtung, der zahlenden Kaſſe
von jedem Wechſel des Wohnſitzes (bei
Vermeidung der Aufhebung der Zu
ſendung mittelſt Poſtanweiſung) recht
zeitige Anzeige zu machen,

4. bei Hinterbliebenenbezügen die Verpflich-
tung, der zahlenden Kaſſe von dem Ab-
leben eines waiſengeldberechtigten Kindes
und, ſofern Waiſengeld über 16 Jahr
alter Töchter in Frage kommt, von deren
etwaiger Verheiratung, ſowie von dem

etwaigen Eingehen oder Wiedereingehen

Als zum Bezuge Köln, 8. Januar.
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ telegraphiert
heute: Da der Admiral Alexejew bereits
am 3. Januar im Beſitze der Anweiſungen
für Rußlands Antwort auf die japaniſche
Note war, dürfte in den Auslaſſungen der
Zeitung „Nowijkrai“, datiert aus Port
Arthur vom 5. Januar, ein Niederſchlag der
ruſſiſchen Antwort zu erblicken ſein. Man
verſichere ihm, daß Rußlands Antwort das
größte Entgegenkommen bezüglich Koreas
ausdrückte, dagegen betreffs der Mandſchurei
den bisherigen ruſſiſchen Standpunkt weiter
hin aufrecht erhalte. Der Korreſpondent hält
nach den ihm von beteiligter Seite gewordenen
Nachrichten die Möglichkeit nicht ganz für
ausgeſchloſſen, daß Japan einverſtanden ſein
könnte, ſo daß auch über Korea noch Rück-
äußerungen denkbar wären.

Der Petersburger

tigten ſelbſt unverzüglich Anzeige zu er-
ſtatten,

5. die Verpflichtung, im Monat März vor-
ſchriftsmäßige Jahresquittung an die
zahlende Kaſſe einzureichen, andernfalls
die Abſendungder nächſten Rate unterbleibt.

Gedruckte Formulare zu ſolchen Anträgen
werden bei den zahlenden Kaſſen unentgeltlich
verabfolgt.

Merſeburg, den 1. Dezember 1903.
Königliche Regierung.

J. V.: v. Terpitz.

Die Kriſe in Oſtaſien.
Merſeburg, 9. Januar.

Jm Vordergrunde des Jntereſſes ſteht die
ruſſiſche Antwort, die, ſoweit verlautet, ſehr
ungünſtig für Japan ſein ſoll. Damit rückt
die Möglichkeit eines Krieges erheblich näher.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

war, berichtete, lagerten die Cocons, in Säcken
aufgeſchichtet, auf der Tenne des großen
Chans, der Hauptherberge von Zahle, am
linken Ufer des Berdanifluſſes, der, vom
Sanntn herabkommend, die Stadt in einer
tiefen, mit dichtem Gebüſch bewachſenen Tal-
ſpalte durchfließt.

Hierhin wollte der Seidenhändler ſelbſt
mit Murad und einigen tüchtigen Männern
in Druſentracht vom Fluſſe aus vorzu-
dringen ſuchen. Da die Druſen jedenfalls
noch viel an der Wiederherſtellung und Ver-
ſtärkung der Befeſtigungswerke weiter unten
im Tale zu arbeiten hatten, konnte man
hoffen, daß der obere Teil der vou den
Bürgern verlaſſenen Stadt ziemlich unbewacht
ſein würde, denn nach der Bergſeite zu lag
Zahle an den ſteilen, kahlen Abhängen ſo
offen, daß man einen Angriff von dort aus
nicht gewärtigen konnte. Mit einzelnen
Poſten aber würde man ſchon fertig werden.

Jnzwiſchen ſollte Faris mit den andern
brauchbaren Leuten durch die alte römiſche
Waſſerleitung heranrücken, die von dem Berg
dorfe Afren aus nach Zahle hinabführte und
dicht neben dem großen Chan in den Ber-
duni einmündete. Von dieſem großartig an
gelegten unterirdiſchen Gange wußten ſelbſt
die meiſten Bewohner von Zahle nichts,
weil ſeine Mündung ſchon vor faſt zwanzig
Jahren, während des Druſenaufſtandes von
1841, verſchüttet worden war. Die Druſen
aber kannten ihn ſicher nicht.

Man brauchte alſo nur vom Fluſſe her die
Oeffnung wieder freizugraben, um einen kaum

London, 8. Jan. „Daily Telegraph“
veröffentlicht einen neuen heftigen Ausfall
gegen Deutſchland, das Englands Politik inWpan I verdachigen ſuche m ine zarte
Deutſchland in der Frage gar nicht. Die
franzöſiſche Anregung einer Jntervention der
Weſtmächte im Jntereſſe des Friedens wird
hier kalt aufgenommen, da ſie nur darauf be
rechnet wäre, Rußland mehr Zeit gewinnen
zu laſſen. (Die Verdächtigungen, die die
Furcht vor der unangenehmen Situation, in
der ſich England augenblicklich befindet, den
engliſchen Blättern entpreßt, werden immer
lächerlicher. Anm. d. Red.)

London, 8. Jan. Aus angeblich beſter
Quelle erfährt der Korreſpondent der „Daily
Mail“ in Tokio, daß die ruſſiſche Ant-
wort auf die japaniſche Note gänzlich
unbefriedigend iſt. Rußland ſtellt in
ſeiner Note neue Forderungen, auf die Japan
unmöglich eingehen kann. Alle Mächte lan-
deten in Korea Truppen. Engliſche Matroſen
landeten in Chemulpo. Aus Yokohama
meldet dasſelbe Blatt, es ſei jetzt bekannt, daß

entdeckbaren Verbindungsweg nach Afren zu
haben, wohin auch Abd-el-Kader mit ſeinen
Mauren zu Rücken verſprach, um ihnen nach
Möglichkeit den rücken zu decken. Die Säcke
mit den Cocons von der Tenne des Chans
nach dem benachbarten Fluſſe zu ſchaffen,
erſchien nicht allzu ſchwierig. Jn kurzer Zeit
hoffte man ſo die ganze Ernte in Sicherheit
bringen zu können. Mit Einbruch der
Dunkelheit ſollten beide Parteien gleichzeitig
von Afren abrücken, das nur eine Stunde
von dem jetzigen Lagerplatz entfernt, am Fuße
des Sannin lag.

Erſt nachdem alles beſprochen und feſt
geſetzt war, begab ſich der Seidenhändler zur
Ruhe. Trotz der vielen großen Aufregungen
beſcherte ihm ſeine geſunde Natur bald wieder
den erquickenden Schlaf, und der Emir hoffte
jetzt zuverſichtlich, daß von der ganzen toll-
kühnen Unternehmung, die ſelbſt für einen
geſunden Führer eine faſt unmöglich ſcheinende
Aufgabe war, nicht vor morgen früh mehr
die Rede ſein würde. Dann aber war ſie
vorausſichtlich überhaupt nicht mehr aus-
führbar, weil inzwiſchen das franzöſiſche
Expeditionskorps, das heute morgen bereits
die Libanonpäſſe erreicht hatte, herangekommen
und der Entſcheidungskampf um Zahle in
vollem Gange ſein mußte.

Aber lange vor der zum Aufbruch be-
ſtimmten Stunde war ver Seidenhändler
wieder auf den Beinen. Die Wunden
ſchmerzten ihn ſichtlich, und das Fieber
ſchüttelte ihn. Jhn kümmerte es nicht.
Kaltblütig traf er ſeine Vorbereitungen und

144.

die ruſſiſche Antwort auf die japaniſche Note
alle Hoffnungen auf eine friedliche
Beilegung des ruſſiſch japaniſchen Streites
zu nichte mache.

London, 8. Januar. Dem Daily
Telegraph“ wird aus Waſhington telegraphiert:
Beim Kriegsdepartement eingegangene Mel
dungen ſollen die Nachricht beſtätigen, daß
Japan im Begriffe ſei, 35,000 Mann
Truppen in Korea zu landen. Man
glaube, daß eine ſolche Truppenbewegung
ſchon im Gange ſei oder innerhalb 24 Stunden
erfolge. Jn amtlichen Kreiſen Waſhingtons
faſſe man dieſe Nachricht als eine Andeutung
eines unmittelbar bevorſtehenden Ausbruches
der Feindſeligkeiten auf.

Cinceinnati, 8. Jan. Japaniſche Agenten
machen hier Beſtellungen auf Kavalleriepferde.
Mehrere Wagenladungen ſind bereits verkauft.
Rußland hat hier zehn Wagenladungen Rind
fleiſch in Büchſen beſtellt, welche ſchnellſtens
zu liefern find.
London Jannar Der Standard

meldet aus Tokio: Jn amtlichen Kreiſen
wird bezüglich des Jnhalts der Antwort
Rußlands äußerſte Zurückhaltung
beobachtet, aber man glaubt allgemein, daß
die Zugeſtändniſſe, die Rußland als ſolche be
trachtet und zu ſehen wünſcht, aber angebliche
und illuſoriſche als tatſächliche ſeien. Das
Beſtreben Rußlands gehe dahin, zunächſt
nur Zeit zu gewinnen, eher die öffentliche
Meinung Japans widerſetzt ſich mit Ent-
ſchiedenheit einem weiteren Verzug und ſagt,
das Land wartet bereits zu lange. Sie ver-
langt von der Regierung, daß dieſe auf
vollſtändiger und ſofortiger Annahme der
letzten Forderungen beſtehe, da ſie die aller
mindeſten Anſp üche Japans bildeten. Weigere
ſich Rußland, ſo habe es die Folgen zu
tragen.

London, 8. Januar. Sowohl der
ruſſiſche Botſchafter wie der japa-
wählte mit Murad ſelbſt die Leute aus, die
ihn begleiten ſollten.

Dennoch verſuchte es Abd-el-Kader noch
einmal mit Vorſtellungen und pries die
Tapferkeit der Franzoſen, die er ſelbſt ja in
zwanzigjährigen Kämpfen am beſten kennen
zu lernen Gelegenheit gehabt hätte. Sie
würden mit Dſchezzar kurzen Prozeß machen.
Ein paar Batterien vor den Bergen aufge-
fahren, und die wilde Horde würde zerſprengt
ſein. Vielleicht wäre Zahle morgen ſchon
befreit, und dann würde er von ſelbſt zu
ſeinem Beſitztum kommen.

Aber der Seidenhändler war nicht zu über-
zeugen.

„Da kennen Sie die Druſen ſchlecht, Hoheit,“
ſagte er. „Glauben Sie, die werden es auf
eine offene Feldſchlacht ankommen laſſen
Sie werden ihre Stellung ausnutzen, ſolange
ſie ohne eigene Gefahr dem Gegner Schaden
zufügen können. Aber dann hinein in
die Berge, in die Schlupfwinkel, wo keine
europäiſche Truppe ihnen beikommen kann.
Und meine Cocons natürlich mit! Be
quemer kann es ihnen ja gar nicht gemacht
werden. Auf ein paar Dutzend Maultieren
läßt ſich der Schatz fortſchleppen, und in
Tripolis oder Sidon finden ſich griechiſche
Kaufleute genug, die bar Geld dafür geben.
Kein Hahn kräht danach.“

„Und wenn es wirklich ſo käme,“ rief der
Emir. „Glauben Sie nicht, daß auch dann
Rat geſchafft werden würde
Nein. Es wäre ein unüberſehbares Un
glück. Hören Sie doch die Leute!“ (F. f.)
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niſche Geſandte hatten heute nachmittag
längere Konferenzen mit Lord Lansdowne
über die oſtaſiatiſche Kriſe. Es verlautet,
daß die letzte Antwort Rußlands und die
Anſichten der japaniſchen Regierung über dieſe
von Vicomte Hayaſhi dem Staatsſekretär
Lord Landsdowne mitgeteilt wurden, und
daß dieſer bemüht war, einen modus vivendi
zu unterbreiten. Die Tatſache, daß die eng
liſche Regierung heute das London-Pariſer
Telephon zwei Stunden für ſich in Anſpruch
nahm, giebt ferner zu der Verwutung Anlaß,
daß die Mitwirkung der franzöſiſchen Re
gierung bei den Vermittlungs- Bemühungen
geſucht wurde.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Januar. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer empfing heute vor-
mittag den Bildhauer Haverkamp.

Eine neue Kundgebung gegen
die Sozialdemokratie hat der Preu-
ßiſche Landeskriegerverband ver-
anſtaltet. Jn einem von dem Vorſitzenden,
General der Jnfanterie z. D. v. Spitz unter
eichneten, an die ſämtlichen Provinzial
egierungsbezirks- und Kreiskriegerverbände

gerichteten Rundſchreiben heißt es: „Die dies
jährigen Reichstagswahlen haben leider ge-
zeigt, daß auch Mitglieder von Kriegerver-
einen ihre Stimme Sozialdemokraten gegeben
haben müſſen. Zahlreiche uns zugehende
Anfragen und Mitteilungen beſchäftigen ſich
hiermit. Aus allen Aeußerungen unſerer
Verbands und Vereinsführer geht 'aber zu
unſerer Genugtuung die einmütige Meinung
hervor, daß ſolche wortbrüchige und heuchle-
riſche Betrüger in den Vereinen nicht gedultet
werden dürfen. Dies kann auch gar nicht
anders ſein, denn die Satzungen ſchreiben es
ausdrücklich vor. Für alle preußiſchen Ver
eine ſind die Satzungen unſeres Landesver-
bandes maßgebend, gleichgültig, ob ein Hin-
weis hierauf in den Satzungen der einzelnen
Verbände und Vereine enthalten iſt oder nicht.
g 6 in Verbindung mit 8 2 C. der Landes-
verbandsſatzungen ſchreibt vor, daß die Aus
ſchließung ſolcher Mitglieder geboten iſt, „die
der ſozialdemokratiſchen Partei angehören
t ſie unterſtützen oder ihre Beſtrebungen
durch Worte oder Handlungen fördern.“Zum Shit eher das und chreiben die
Verbandsvorſtände auf, daß die Vereine ihrer
Pflicht nachkommen und ſolche Mitglieder,
„deren Untreue feſtgeſtellt iſt, ausſchließen.

Straßburg i. E., 8. Januar. Der
Reichstagsabgeordnete Delſor, der der
klerikalen elſäſſiſchen Landespartei angehört,
wurde dem „Elſäſſiſchen Boten“ zufolge
geſtern abend, als er in Luneville beabſichtigte,
einen religiös- ſozialen Vortrag im Vereins-
hauſe zu halten, durch Verfügung des Präfekten
von Naney wegen Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit aus Frankreich aus gewieſen.

Angebliche Aenderungen in der Be-
kleidung der Armee.

Jn der Preſſe wird vielfach die Nachricht
gebracht, daß umfangreiche Aenderungen
(andersfarbige Waffenröcke, Ueberſchnallkoppel
uſw.) in der Bekleidung der Armee bevor-
ſtänden.

Wir ſind, ſo ſchreibt die halbamtliche
„Berl. Korr.“ hierzu, zu der Erklärung er-
mächtigt, daß dieſe Nachricht auf freier Er
findung beruht.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die
Oeffentlichkeit wurde durch Angaben beun-
ruhigt, welche die „Kölniſche Zeitung“ unter
Berufung auf militäriſche Kreiſe über Uni-
formänderungen, und zwar über die Ein
führung einer neuen Grundfarbe für die
Waffenröcke, Erſatz der Feldbinde durch die
Ueberſchnallkoppel, Anbringung von Abzeichen
des Dienſtgrades auf dem Aermel und Ver
tauſchung der grauen Litewka durch eine
graugrüne, machte. Wir ſtellen feſt, daß
hier eine gröbliche Myſtifikation vorliegt.
Die Angaben ſind in allen Einzelheiten er-
funden. Es iſt bedauerlich, daß ein ernſtes
Blatt ſolche falſchen Gerüchte über angebliche
Entſchließungen von höchſter Stelle ohne
genaue Prüfung aufnahm.

Die ſtaatliche Arbeiterverſicherung
hat in den zwanzig Jahren ihres Beſtehens
ſo große Erfolge aufzuweiſen gehabt, daß es
erklärlich erſcheint, wenn die politiſchen Par-
teien, die an ihrem Zuſtandekommen mitge-wirkt haben, ihre Verdienſte auf dieſem de

biete hervorzuheben beſtrebt ſind. Allerdings
ift auch die Beobachtung zu machen, daß

arteien, die nicht nur nicht mitgewirkt,
ondern die ſtaatliche Arbeiterverſicherung

direkt bekämpft haben, jetzt, nachdem der Er
folg zu Tage getreten iſt, einen Anteil an

der Aktion gehabt zu haben vorgeben. Neuer-
dings wird von linksliberaler Seite in dieſer
Richtung viel gearbeitet; man ſucht die Ent-
wicklung ſo darzuſtellen, als ob die ſtaatliche
Arbeiterverſicherung eine Nachahmung der
von linksliberaler Seite errichteten Jnſtitutionen
ſei. Dem muß doch im Jntereſſe der Ge-
rechtigkeit und Wahrheit entgegengetreten
werden. Gerade weil die früher für die Ar
beiter in Kankheits-, Unfall- und Jnvaliditäts-
fällen eintretenden Organe nicht ausreichten,
iſt die ſtaatliche Arbeiterverſicherung eingeführt,

gerade weil auf dem Wege der Freiwillig-
keit des Anſchluſſes an die früheren
Kaſſen der Arbeiterſchaft im ganzen nicht
geholfen wurde, iſt die ſtaatliche Arbeiter
verſicherung auf dem Prinzipe des Zwanges
aufgebaut worden. Erſt nachdem dieſe Funda-
mente neu geſchaffen waren, konnte ein Ge
bäude aufgeführt werden, in dem die deutſche
Arbeiterſchaft gegen die aus Krankheit, Un
fällen, Jnvalidität und Alter ſtammenden
Notfälle materiell geſichert war. Die ſtaat-
liche Arbeiterverſicherung iſt demnach ganz
etwas anderes als die Geſamtheit der früheren
und jetzigen freien Kaſſen; ſie als eine Nach
ahmung der letzteren zu bezeichnen, iſt abſurd.
Es iſt ferner zu beachten, daß von den Par-
teien, die an der Arbeiterverſicherung recht
wenig oder garnicht mitgewirkt haben, nun
ein umſo größerer ſozialpolitiſcher Eifer ent
wickelt wird. Es iſt ja erfreulich, daß die
Tätigkeit, die auf dem Arbeiterverſicherungs
gebiet entwickelt wurde und an der die
deutſche Arbeitgeberſchaft keinen kleinen Anteil
hat, das ſozialpolitiſche Verſtändnis geſchärft
und erweitert hat. Jedoch wird man nicht
außer Acht laſſen dürfen, daß auch hier nur
der ſicher geht, der langfam geht. Vorläufig
iſt auf dem in Rede ſtehenden Gebiete die in
dem Zolltarifgeſetze erwähnte Arbeiter-Witwen-
und Waiſenverſicherung zu ſchaffen. Man
wird gut tun, erſt hier zu einem Abſchluß
zu kommen, ehe man ſchon wieder neue Ge-
biete in Angriff nimmt.

Crimmitſchan.
Der Crimmitſchauer Streik wirkt natürlich

auf die Geſchäftskreiſe der Branche mehr ein
als oberflächliche Beobachter glauben. Bisher
hat Crimmitſchau einen großen Teil Weber
eien mit ſeinen Garnen r egt, und dieſe
Wehereien ſind vielfach ar ſfch, ander
weitig zu decken. Wenn man aber annimmt,
daß dieſe anderweitige Deckung nur eine
temporäre ſei, und daß nach Beendigung des
Streiks die Kunden nach Crimmitſchau
zurückkehren würden, ſo dürfte man ſich ge-
täuſcht haben. Die rheiniſchen Textil-
induſtriellen wenigſtens rüſten ſich zu
einer Aufgabe der Verbindungen. Eine An
zahl von ihnen beſchloß die Errichtung
eigener Feingarnſpinnereien und
Färbereien, um ſich von Sachſen unab-
hängig zu machen. Wie es den Spinnereien
geht, ſo geht es auch den Webereien. Wenn
ſich Crimmitſchau auch an der Bemuſterung
beteiligt, ſo werden doch in den Kreiſen der
Groſſiſten Bedenken laut, ob die Fabriken
die Aufträge ausführen können, und infolge
deſſen iſt man den Crimmitſchauer Waren
gegenüber ein wenig zurückhaltend. Das iſt
bedenklich. Und wenn jetzt ein Verband
deutſcher Textil-Jnduſtrieller gegründet werden
ſoll zu Schutz und Trutz gegen die Anfoerder-
nungen der Sozialdemokratie, und wenn auch
einige Konkurrenzſtädte für die Fabrikanten
in Crimmitſchau eintreten, ebenſo der Zentral-
verband deutſcher Jnduſtrieller, ſo können ſie
wohl die Fabriken erhalten, ſie können ihnen
aber nicht durchweg Friſche und Leben geben.
Das müſſen, ſo ſchreibt das „Leipz. Tbl.“,
die Fabrikanten einſehen, daß ſie nur durch
ſolidariſches Verbundenſein ihre Stärke er-
weiſen, und daß ſie den Crimmitſchauern Ge-
legenheit geben müſſen, ihre Fabriken wie
ehemals im Schwung zu erhalten.

Cokales.
Merſeburg, 9. Januar.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehilfe Herr
Hauch iſt von hier nach Lauchſtädt verſetzt
worden.

Ueberwieſen. Der Königl. Regierung
hierſelbſt iſt der Regierungsbaumeiſter des
Waſſer- und Straßenbaufachs Riepe zur
Beſchäftigung und der Regier.- Aſſeſſor Dr.
Riechelmann in Hildesheim iſt ihr zur
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen
worden.

Wohltätigkeits- Konzert. Sonnabend
den 23. Januar, abends 7 Uhr, wird, wie
man uns ſchreibt, im Schloßgarten Salon
hierſelbſt ein Wohltätigkeits-Kon-
zert zum Beſten unſerer ehrwürdigen
St. Thomas Kirche veranſtaltet wer-
den. Dabei werden neben einem gemiſchten

Chor unter Leitung des Herrn Lehrers A.
Schumann der Herr Konzertſänger Toron
aus Halle und mehrere hieſige Muſikfreunde
mitwirken. Wir machen auſ dieſes Konzert,
deſſen Programm demnächſt veröffentlicht
werden wird, ſchon jetzt aufmerkſam.

Der diesmalige April-Umzugstermin
liegt ſehr ungünſtig. Der 1. April fällt auf
den Karfreitag, am 3. und 4. April iſt Oſtern.
Es liegt alſo nur der Sonnabend als „Zieh-
tag“ zwiſchen den hohen kirchlichen Feiertagen.

Leipziger Sänger. Geſtern abend
fand im Saale des „Kaſino“ ein humoriſtiſcher
Abend der Leipziger Sänger (H. Plötz) ſtatt.
Das Programm war ſehr reichhaltig. Die
einzelnen Vorträge folgten in kurzen Pauſen
ſchnell auſeinander. Die Aufführungen waren
höchſt anſprechend. Beſonders hervorzuheben
waren die beiden Gäſte, der Univerſal
Humoriſt Herr Paul Linke und der Damen
Darſteller Herr Theodor Wielandt, welche
lebhaften Beifall ernteten. Die zahlreichen
Beſucher amüſierten ſich ausgezeichnet und
kamen voll auf ihre Rechnung.

Taler, Taler, Du mußt wandern!
Vor einiger Zeit wurden die Taler, dieſes
allbeliebte Zahlungsmittel, durch die Reichs
bank eingezogen, und überall erhielt man
nun die maſſiven Fünf-Markſtücke. Jetzt hat ſich
aber herausgeſtellt, daß die Ausgabe von
5- und 2 Mark- Stücken mit der Einziehung
von Talern nicht gleichen Schritt gehalten
hat, und da es ſomit im Geſchäftsverkehr
am nötigen Kleingeld fehlt, ſo hat ſich die
Reichsbank genötigt geſehen, einen Teil der
eingezogenen Taler wieder in Umlauf zu
ſetzen. So berichtet wenigſtens der „Lok.Anz.“

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. An neuen Kunſtwerken ſind ausge
ſtellt: „Sonnenuntergang“ und fünf Original
Radierungen von G. Dieckmann, Hannover,
„Landſchaft bei Rotterdam und „Dünen“
von Fritz Völlmy, Baſel, „Stillleben mit
Fiſchen“ von Cl. Henſchke, Berlin, „Kranzlers
Ecke in Berlin“ von W. Geißler, Berlin,
„Beim Weder“ von P. von Waechter, Stutt
gart, „Am Näröfjord“ von F. von Ecken
brecher, Berlin, „Die Seeſchlange“ von F. von
Kleuüdgen, „Am Rennſteig“ von M. Stahl-
ſchmidt, Weimar, Abendſonne im Buchen-
wald“, „Eichenwald“ und „Der Weg zum
Quell“ von Karl Oenike, Steglitz, „Auf dem
Teld An an. H. eſeagnqh, Wilſſeldwf,,
„Goldlack“ von A. Maſſalien, Blaſewitz,
„Herbſtabend“ von Cl. Beyer, Kiel, „Aus
dem Harz“ von Prof. Förſter, Weimar, „Herbſt
morgen“ von Franz Bunke, Weimar, „An der
Kieler Föhrde“ von G. Stechow, Berlin,
„Königsfiſcher am Mühlteich“ von F. Ulrich,
Berlin, Norddeutſche Landſchaft“
Kober, Magdeburg und „Nach Feierabend“
von A. Liedke, Berlin.

Zuſammenſtellung der Pflichten des
Vollkaufmanns. Wie in der vorigen
Nummer bereits ausführlich mitgeteilt, hat
die Handelskammer in Halle eine Zuſammen
ſtellung der Pflichten des Vollkaufmanns im
Druck erſcheinen laſſen, die u. a, auch
von den kaufmänniſchen Vereinen des Bezirks
unentgeltlich zu beziehen ſind. Für Merſeburg
werden die betr. Schriftſtücke durch den
Schriftführer des hieſigen kaufmänniſchen
Vereins, Herrn Paul Thiele, ausgehändigt.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 8. Jan. Der in die Ober

pfarr- und Ephoralſtelle in Schkeuditz berufene
Oberpfarrer Ramin, bisher Kadettenpfarrer
in Groß-Lichterfelde, wurde zum Superinten-
denten der Diözeſe Schkeuditz ernannt.

Halle, 4. Jan. Der erſt 17 Jahre alte
Goldſchmiedelehrling Alfred Geppert ent-
leibte ſich. Nicht allein das Leiden iſt es,
das ihn die Tat begehen ließ. Geppert ar-
beitete in einem der renommierteſten Gold-
waarengeſchäfte von Halle dort war er
fleißig und anſtellig, er fand da eine gute
Behandlung, fiel aber immer wegen ſeines
ſcheuen gedrückten Weſens auf. Einem mit
ihm zugleich Lernenden hat er öfter ange-
deutet, daß er das Leben zu Hauſe nicht mehr
lange ertragen könne. Geppert wohnte bei
ſeinem natürlichen Vater und einer Stief-
mutter. Nachgewieſen iſt, daß der Sohn ent
weder vom Vater oder von der Stiefmutter
öfters heftig geſchlagen worden iſt, ob die
Urſachen zu ſolchen Szenen immer ſchwer-
wiegende waren, das bleibe dahingeſtellt.
Der Knabe war immer friedliebend und ruhig
und hat infolgedeſſen wohl ſelten Anlaß zu
Ausſtellungen gegeben. Die Gepperts, die in
ziemlich guten Verhältniſſen leben, haben den
Jungen nicht in ihrer geräumigen Wohnung
ſchlafen laſſen, ſondern ihm eine recht dürftige
Bodenkammer angewieſen, wo der junge
Menſch verlaſſen hauſen mußte und wo er
auch die ſchreckliche Tat beging, Jnwieweit

von M.

die Behandlung ſeitens der Eltern die Urſache
zu dem Selbſtmorde geweſen iſt, werden dieſe
wohl ſelbſt erwägen können.

Halle, 8. Januar. Der Kanonier
Bordell vom 75. Artillerie- Regiment iſt ſeit
Sylveſter verſchwunden, er ging in Urlaub
und iſt nicht zurückgekehrt. Wahrſcheinlich
iſt er deſertiert, er wird als fahnenflüchtig
verfolgt.

Lützen, 7. Jan. 300 bis 600 M. Be
lohnung hat die Land-Feue r-Sozietät
des Herzogtums Sachſen auf die Ermittelung
des Urhebers des Schadenfeuers aus
geſetzt, durch welches in der Nacht zum 5. De
zember v. J. die Scheune im Gehöft des
Gutsbeſitzers Albert Schmidt in Zitzſchen ein
geäſchert wurde.

Weißenfels, 7. Jan. Ueber das ab
gelaufene Geſchäftsjahr der hieſigen Schuh
induſtrie wird dem „Schuhmarkt“ berichtet,
daß es nicht viel Erfreuliches biete. Wenn
nach dem Niedergange der Konjunktur im
voraufgegangenen Jahre kein plötzlicher Auf-
ſchwung zu erwarten war, ſo hoffte man doch
wenigſtens auf eine angemeſſene, ſtätige
Beſſerung des Geſchäfts. Dieſe Erwartungen
haben ſich jedoch nur teilweiſe, und zwar nur
in periodiſchen Sprüngen erfüllt. Das Früh-
jahrsgeſchäft hatte gegen das Vorjahr
eine entſchiedene Beſſerung zu verzeichnen.
Jm Sommer hielt dieſe Beſſerung an, was
jedoch hierdurch an Feld gegen das Vorjahr
gewonnen war, ging im Herbſt durch das
Wiederabflauen der Verkäufe zum größten
Teile, wenn nicht gänzlich, wiever verloren,
und nur einzelnen Fabriken gelang es, mit
Opfern ihre Umſätze auf der Höhe zu er-
halten. Ein äußerſt lebhaftes Frühjahrsge-
ſchäft muß die unbedingte Folge davon ſein;
denn der Bedarf iſt zweifellos vorhanden,
und der Schuhhändler wird ihn zu hohen
Preiſen decken müſſen. Das iſt für viele der
einzige Lichtblick in der Finſternis des dar
niederliegenden Geſchäfts. Hohe Leder- und
Materialienpreiſe auf der einen, ſtarke Preis-
drückerei auf der anderen Seite, in der Mitte
ſchlechtes Jnkaſſo, das iſt das Fazit des Ge
ſchäftsjahres 1903.

Nordhauſen, 7. Januar. Geſtern mittag
12 Uhr fand im Rathauſe im Sitzungszimmer
der Stadtverordneten Termin ſtatt zur Er
öffnung der Angebote für ſämtliche Arbeiten zu
de in un wagefffergen alſſperre. Hur S.
miſſion hatten ſich elf Herren eingefunden,
zum größten Teil Vertreter der betr. Firmen
ſowie einige hieſige Jntereſſenten. Es waren
laut N. Ztg. folgende neun Angebote einge-
gangen: Kattendidt-Hameln 410574,00 M;
Wilhelm Bruch- Berlin 425 888,30 M., Zement
bau A.G. Hannover 474993 05 M., Gebrüder
Frankenberg-Nordheim 48534459 M., Liebold
n. Ko.-Holzminden 485 630,20 M., Gebrüder
Schönfeldt Vlankenburg 51567e6 00 Mark,
Thurmann u. Weißflog-Arnſtadt 541 486,70
Mark, Dieß u. Ko.-Berlin 610 130,90 Mark.,
Tiefbaugeſellſchaft Berlin 878 916 85 M.

Staßfurt, 6. Jan. Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung gab der Direktor der
Kaliwerke, Gräpner, eine Darſtellung über die
Urſache der Bergſchäden. Nach ſeinen Aus
führungen ſind Maßnahmen getroffen, die den
Prozeß des Erſaufens der alten Schächte in
normaler Weiſe vollziehen, ſo daß nach voll
endetem Volllaufen der Grubenbaue das in
dieſen aufgeſtaute Waſſer tragend wirkt und
damit Ruhe in den Erdbewegungen eintritt.
Es iſt aus dem Geſagten einleuchtend, daß
die gegenwärtigen Verhältniſſe zu beſonderen
Beunruhigungen keine Veranlaſſung bieten
und daß man vielmehr auf Grund der vor-
genommenen Maßnahmen annehmen kann,
daß die Erdbewegungen in kurzer Friſt, ſo
weit dies in einem Bergbaugebiete überhaupt
möglich iſt, zur Ruhe kommen werden.
Gräpner ſchloß wörtlich: Wenn die Staß-
furter Erdbewegungen im übrigen die Preſſe
in ſo erheblichem Maße beſchäftigt haben, ſo
liege dies zum größten Teile in dem Um
ſtande, daß man in dem nicht unterrichteten
Teil des Publikums annahm, der fiskaliſche
Bergban würde durch die genannten Er-
ſcheinungen ſehr weſentlich eingeſchränkt werden,

wohingegen die neuen Schachtanlagen bei
Staßfurt und diejenigen bei Bleicherode und
Tarthun dem preußiſchen Fiskus nach wie
vor die weiteſte Leiſtungsfähigkeit auf dem
Gebiete des Kalibergbaues gewähren. Wir
brauchen daher weder als Staatsbürger noch
als Bürger unſerer alten Stadt beſondere
Beſorgniſſe um unſeren Bergbau zu hegen
und können insbeſondere nur den Umſtand
preiſen, daß der preußiſche Fiskus den Be-
ſchädigten die beſte Gewähr für volle Ent
ſchädigung bietet. Damit iſt aber auch jeder
Grund genommen, wegen der Kreditverhältniſſe
Staßfurts irgendwelche Beſorgniſſe zu hegen.

Magdeburg, 7. Jan. Jn der heutigen
Stadtverordnetenſitzung wurde die
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 10. Januar.
Vorlage bezüglich Aufnahme eines weiteren
Darlehns von 200,000 M. bei der Ver
t Sachſen- Anhalt zum Baukleiner Wohnungen mit großer Mehrheit an-
genommen, trotzdem ſie von verſchiedenen
Seiten ſcharf bekämpft worden war.

Heiligenſtadt, 7. Jan. Die Jubelfeier
der evangeliſchen Gemeinde wurde
durch einen Gemeindeabend im überfüllten
Saale des Preußiſchen Hofes“ beſchloſſen.
Der Abend wurde ausgefüllt durch eine Reihe
gediegener muſikaliſcher Darbietungen, auch
wurden noch mehrere Anſprachen gehalten.
Die Hauptanſprache hielt der zweite Pfarr
geiſtliche Diakonus Keller. Dann ſprachen
nacheinander die anweſenden Geiſtlichen, die
früher in der evangeliſchen Gemeinde gewirkt:
Rathmann, Oswald und Eiſelen. Groß iſt
die Zahl der aus allen Gegenden eingelaufenen
Blückwunſchtelegramme. Der Oberpräſident
Dr. v. Bötticher depeſchierte: „Herzlichen
Dank für den freundlichen Gruß. Möge
Gottes Gnade mit der Gemeinde ſein alle-
wege. Möge in ihr allezeit lauter gepredigt
werden ſein göttliches Wort.“ Das Tele-
gramm des Kultusminiſters Dr. Studt hat
folgenden Wortlaut: „Der Gemeinde ſpreche
ich zu der heute ſtattfindenden Feier ihres
hundertjährigen Beſtehens meine aufrichtigſten
Glückwünſche aus. Möge Gottes gnädiges
Auge ferner auf ihr ruhen, und möge ſie ſich
einer reich geſegneten Weiterentwicklung er
freuen

Zſcherneddel, 8. Januar. Am ver
gangenen Dienstag früh wollte der Guts-
beſitzer K. hier ſein Pferd füttern und ließ
währenddeſſen die brennende Laterne
im Stalle hängen. Ec mußte ſich auf kurze
Zeit entfernen und fand, als er in den
Stall zurückkehrte, dieſen überfüllt von Rauch,
ſodaß er nicht hineinkonnte. Schnell ging
er um den Stall herum und ſchlug auf der
entgegengeſetzten Seite das Fenſter ein. Nach
Abzug des Rauches mußte K. die Wahr
nehmung machen, daß die Laterne explodiert
war, der unten liegende Stalldünger hatte
Feuer gefangen und kohlte ziemlich ſtark.
Das im Stall befindliche Pferd war um
gefallen, ſprang aber nochmals auf und ver-
endete nach kurzer Zeit. Einer Kuh und einer
Ziege, welche ebenfalls im Stalle untergebracht
waren, hat er nichts geſchadet.

Sernburg, 5. Jan. Eine brave Tat,
die von einem guten Herzen und außer
gewöhnlichem Heroismus Zeugnis ablegt,
vollbrachte ein Gefreiter der 5. Kompagnie
des hieſigen Bataillons. Bei der großen
Aue hatten ſich zwei Schulknaben auf das
in jener Gegend noch dünne Saal-Eis ge
wagt. Beide brachen ein, der eine etwa
15, der andere wohl 8 Meter vom Ufer ent
fernt. Auf das Hilfegeſchrei der Kinder eilte
der Soldat ans Ufer, entledigte ſich, der
Kälte ungeachtet, ſeines Rockes und ſeiner
Stiefeln und arbeitete ſich durch das ſchwache,
aber beim Schwimmen ſehr hinderliche Eis

zu den Jungen, die er, erſt den einen, dann
den andern vom Tode des Ertrinkens rettete.
Während die leichtſinnigen Bürſchchen ſporn
ſtreichs zu Muttern eilten, kehrte der wackere
Marsjünger bei einer in der Nähe wohnenden
Familie ein, die dem unerſchrockenen Retter
ein Bett zur Verſügung ſtellte, bis ſeine
„Montur“ am Ofen getrocknet war.

Reinsdorf, 7. Januar. Jn der letzten
Nacht wurde dem hieſigen Landwirte Rudolf
Lamprecht ein ganz empfindlicher Schaden
zugefügt, indem jemand einen Schäfer
hund in den Schafſt all ſperrte. Die
Herde 130 an der Zahl wurde durch
das Tier dermaßen hin und her gehetzt, daß
70 Schafe am andern Morgen erſtickt vorge-
funden wurden. Außerdem ſollen noch viele
Schafe Bißwunden haben, an deren Folgen
auch noch verſchiedene eingehen dürften. Den
Beſitzer trifft ein erheblicher Verluſt.

Aus Thüringen, 8. Januar. Eine
Lehrerflucht macht ſich wieder im Großherzog-
tum Weim ar bemerkbar. Nicht weniger als
10 Volksſchullehrer werden zu Oſtern Weimar
verlaſſen, um in anderen Ländern Stellungen
einzunehmen. Jn Arnſtadt verſtarb nach
längerem Krankſein Geh. Schulrat Kroſchel,
der von 1866 bis 1898 das dortige Gymna-
ſium geleitet hatte. Ein zwölffähriges
Mädchen reiſte dieſer Tage von Gotha nach
Chicago. Das Mädchen hatte ihre Jugend
ſeither in Gotha verbracht, mußte aber durch
den Tod ſeiner Verwandten und Erzieher
Gotha verlaſſen, um ſeine ihm unbekannten
natürlichen Eltern aufzuſuchen. Jn
Lauſcha mit ſeiner 500 jährigen Glas-
induſtrie iſt ein Muſeum gegründet worden,
das ein kulturhiſtoriſches
örtliches Jnduſtrie- und Gewerbemuſeum
enthalten ſoll. Jn Lichtenfels brach
ein 7 jähriger Junge auf dem Eiſe des

Mühlenbaches ein und ertrank. Als er nach

m

kuſeum und ein

langem Suchen gefunden wurde, hatte er
noch die Schultaſche in dem einen Händchen.
Jn Naumburg wurde der aus Halle ge-
bürtige Buchhalter Spotte verhaftet, weil er
in der Herrenmühle in Weißenfels 8000 M.
unterſchlagen haben ſoll.

Gardelegen, 8. Jan. Der Sohn des
Dr. Lindenau wurde bei der Rückreiſe nach
der Kadettenanſtalt zu Bensberg (Rhein-
provinz), als er ſich bei der Einfahrt in den
Düſſeldorfer Bahnhof zum Wagenfenſter
hinausbeugte, durch Anprall des Kopfes an
einen Pfeiler derart verletzt, daß er ſofort
tot war.

Jlmenau, 8. Jan. Auf Requiſition der
Staatsanwaltſchaft in Limburg a. d. Lahn
wurde von der Polizei geſtern ein in der
Burggaſſe wohnender junger Mann, namens
Backhofen, verhaftet und in Polizei-
gewahrſam gebracht. Backhofen ſteht unter
dem Verdachte, Banknoten im Betrage von
29,300 Mark in Limburg geſtohlen zu haben.
Heute morgen begab ſich ein Schutzmann mit
dem Häftling nach Limburg. Bei einer Durch-
ſuchung der Wohnung B.'s wurde nichts Ver
dächtiges gefunden.

Vermiſchtes.
Darmſtadt, 8. Januar. Drei Kinder eines

Dachdecker s wurden morgens erſtickt aufge-
funden. Die Mutter der Kinder hatte ging Stroh-
ſack vor den Ofen geſtellt und verließ Kuf kurze
Zeit die Wohnung. Bei ihrer Rückkehr fand ſie die
Kinder tot vor.

Chaur de Fonds (Schweiz), 8. Januar. Der
Vorſteher des Fernſprechweſens Weißmüller
flüchtete nach Unterſchlagung von 43 000 Franks.

Gerichtszeitung.
Weimar, 7. Januar. Die Goethemauer-

Affäre, die bekanntlich zu Gunſten der Erhaällung
dieſer Goethe-Reliquie entſchieden iſt, hat noch ein
ziemlich jokoſes Nachſpiel gehabt. Jn einem Zei-
tungsartikel hatte der Archivar des Goethe-Schiller-
Archivs, Dr. Wahle, geäußert, die ſchlichte graue
Gartenmauer ſehe immer noch beſſer aus, als die
„über Nacht verrückt gewordene Faſſade eines Nach-
barhauſes“. Das hat den Beſitzer des Hauſes, den
Kaufmann Otto Eylenſtein, der mit ſeiner neuen
Faſſade eine eigene Jdee verwirklicht hatte, gewaltig
verdroſſen und er ſtrengte Klage wegen Beleidigung
an. Vor dem Friedensrichter kam keine Einigung
zuſtande, das Schöffengericht wies den Kläger ab
und nun trieb der arg Erzürnte die Sache bis vor

klagten Archioar frei und legt dem Kläger ſämtliche
Koſten des Prozeſſes auf. Dr.
Erfolg geltend, daß er lediglich die Faſſade, nicht
den Beſitzer des Hauſes habe kritiſieren wollen, der
irrtümlicherweiſe in dem ominöſen Epitheton ornans
eine Bezugnahme auf ſich und ſeinen künſtleriſchen
Geſchmack erblickt hatte. Das Gericht ſchloß ſich der
Auffaſſung des Beklagten an.

Erfurt, 6. Januar. Die letzte Strafſache,
welche das Schwurgericht beſchäftigte, richtete ſich
gegen den Maſchinenputzer Alwin Holzheu aus
Erfurt. Derſelbe iſt verheiratet, 35 Jahre alt und
wird beſchuldigt, in einer gegen ihn angeſtrengten
Alimentenklage einen Meineid geleiſtet, ferner ver-
ſucht zu haben, eine andere Perſon in derſelben
Sache zum Meineide zu verleiten, ferner ein Spar-
kaſſenbuch der Sparkaſſe Weimar gefälſcht zu haben,
nachdem ein Arbeitskollege des Holzheu das Aner-
bieten, dieſe Fälſchung vorzunehmen, abgelehnt
hatte. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen.
Der Staatsanwalt beantragte 7, Jahre Zuchthaus
und zehn Jahre Ehrverluſt. Das Urteil lautete
auf fünf Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehr-
verluſt.

Potsdam, 7. Jan. Wegen Beleidigung eines
Fähnrichs wurde ein junges Mädchen zu 30 M.
Geldſtrafe verurteilt. Nach dem von der „pPoſt“
mitgeteilten Tatbeſtand ging die Angeklagte mit
einem Reſerviſten, einem Poſtaſſiſtenten, ſpazieren,
als ihnen Fähnrich v. Treuenfeld entgegenkam.
Dieſer hielt den Reſerviſten an, weil er nicht gegrüßt
habe. Der Soldat und die Angeklagte beſtritten
dies und letztere ſoll hinzugefügt haben „Sie ſind
auch ſolch rig Kerl wie alle von JhremStand.“ Nach der Anklage hat ſie auch umſtehende
Soldaten aufgereizt. Der Fähnrich konnte ſich des
Wortlauts nicht mehr entſinnen und wußte nur
einige beleidigende Redensarten anzugeben. Ein
ehemaliger Artilleriſt ſagt aus, daß auch aus der
Menge der Soldaten wenig ſchmeichelhafte Reden
gegen den Fähnrich gefallen ſeien. Daß die An-

eklagte ſie gebraucht, war ihm unbekannt, es habe
ich aber kein Soldat aufgereizt gefühlt. Das Urteil

iſt oben mitgeteilt worden, von der Aufreizung
wurde die Angeklagte freigeſprochen. Der Reſerviſt
hatte bereits vorher wegen Achtungsverletzung fünf
Monate Feſtung erhalten; er hatte u. a. geſagt, der
Fähnrich ſei nicht ganz nüchtern geweſen.

Kleines Feuilleton.
175,000 Paſſiven. Der Jnhaber der

ſeit 1896 exiſtierenden Waſch und Schürzen
firma H. L. Berkowitz in Berlin hat
unter Hinterlaſſung einer großen Schulden-
laſt die Flucht ergriffen. Berkowitz iſt Ende
Dezember nach England gereiſt, um, wie er
ſagte, ſeine dortigen Jukaſſos zu beſorgen.
Das war nur Vorwand zur Flucht, denn die
anfangs Jannar fälligen Wechſel ſind un-
eingelöſt geblieben. Die Gläubiger, hiervon
verſtändigt, hatten ſofort eine Verſammlung
einberufen. Die Schuldenlaſt, die der Flüchtige
hinterlaſſen, beziffert ſich auf 225,000 Mark,
denen etwa 53,000 Mark Aktiven gegenüber

das Landgericht. Aber auch dieſes ſprach den be

Wahle machte mit

ſtehen. Berkowitz hat beſonders nach England und

hin viel exportiert und dort auch Lager
unterhalten. Die Waren ſollen in Berlin
zu Schleuderpreiſen verkauſt worden ſein.
An dem Zuſammenbruch ſind ſehr viele
Berliner, ſowie auswärtige Firmen beteiligt.

Furchtbares Ende eines Scherzes.
Jn Cam min legte ein 27 jähriger Kuh-
fütterer, wahrſcheinlich im Scherz, auf das
16jährige Dienſtmädchen Baars ein Gewehr
an, von dem er glaubte, daß es nicht geladen
ſei, und erſchoß das Mädchen. Darauf er
hängte er ſich.

Ein moderner Dieb. Die ruſſiſch-
japaniſchen Verwicklungen wurden vor einigen
Tagen ſehr geſchickt bei einem Eiſenbahnraub
auf der Roſtower Linie in Rußland benutzt.
Ein Kaufmann Koſſelman und ein Hand-
werker Bondarenko befanden ſich in Geſell
ſchaft eines eleganten jungen Offiziers, der
den anſcheinend bevorſtehenden Krieg zu er-
örtern begann. „Jch kenne alles von den
Japanern,“ bemerkte er hochmütig; „ſah ſie
unter den Männern von Peking. Das Ein
zige, worauf ſie ſtolz ſein können, iſt ihre
Parfümerie; ich habe mir etwas davon mit-
genommen.“ Mit dieſen Worten reichte er
ſeinen Gefährten eine Parfümflaſche. Sie
rochen daran und bald nachher ſchliefen
ſie ein. Als ſie erwachten, fanden ſie, daß
ihnen alles Geld geraubt war. Ein falſcher
Schnurrbart war alles, was von dem j„ele-
ganten jungen Offizier“ noch zu ſehen war.

Ein Poſtwagen wurde bei Waizen
(Ungarn) ausgeraubt; es fehlen u. a. zwei
Geldbriefe mit größeren Summen.

Der Geſetzentwurf über die
Kaufmannsgerichte,

wie ihn der Bundesrat nunmehr genehmigt
hat, ſieht im allgemeinen den Anſchluß dieſer
Sondergerichte an die ſchon beſtehenden
Gewerbegerichte vor. Die Beiſitzer ſollen
aus direkten und geheimen Wahlen der Be-
teiligten hervorgehen, doch ſoll durch das
Statut eine Umgehung dieſes Wahlverfahrens
ermöglicht werden. Jm einzelnen ſind folgende
Beſtimmungen zu erwälmen:

Nach s 1 können zur Entſcheidung von
Streitigkeiten aus dem Dienſt- oder Lehrver-
hältniſſe zwiſchen Kaufleuten einerſeits und
ihren Handlungsgehülfen oder Handlungs

lehrlingen ander s bei vorhandenem Bedürf-
niſſe Kaufmannsgerichte errichtet werden.
Die Landes-Zentralbehörde kann auf Antrag
beteiligter Kaufleute oder Handlungsgehülfen
die Errichtung anordnen, wenn ungeachtet
einer von ihr ergangenen Aufforderung die
Errichtung nicht erfolgt iſt. Für Gemeinden,
welche nach der jeweilig letzten Volkszählung
mehr als fünfzigtauſend Einwohner haben,
muß ein Kaufmannsgericht errichtet werden.
Auf Handlungsgehülfen, deren Jahresver-
dienſt an Lohn oder Gehalt den Betrag
von fünftauſend Mark überſteigt, ſowie auf
die in Apotheken beſchäftigten Gehülfen
und Lehrlinge finden die Vorſchriften
dieſes Geſetzes keine Anwendung. Die Kauf-
mannsgerichte ſollen ohne Rückſicht auf den
Wert des Stre'itgegenſtandes zuſtändig
ſein für Streitigkeiten, die betreffen „I. den
Antritt, die Fortſetzung oder die Auflöſung
des Dienſt- oder Lehrverhältniſſes ſowie die
Aushändigung oder den Jnhalt des Zeug-
niſſes; 2. die Leiſtungen aus dem Dienſt-
oder Lehrverhältniſie; 3. die Rückgabe von
Sicherheiten, Zeugniſſen Legitimations-
papieren oder andern Gegenſtänden, welche
aus Anlaß des Dienſt- oder Lehrverhältniſſes
übergeben worden ſind 4. die Anſprüche auf
Schadenerſatz oder Zahlung einer Vertrags-
ſtrafe wegen Nichterfüllung oder nicht gehöriger
Erfüllung der Verpflichtungen, welg,e die
unter Nr. 1 bis 3 bezeichneten Gegenſtände
betreffen, ſowie wegen geſetzwidriger oder un
richtiger Eintragungen in Zeugniſſe, Kranken-
kaſſenbücher oder Quittungskarten der Jn-
validenvecſicherungen; 5. die Berechnung und
Anrechnung der von den Handlungsgehülfen
oder Handlungslehrlingen zu leiſteuden
Krankenverſicherungsbeiträge und Eintritts-
gelder.“ Streitigkeiten über Anſprüche aus
einer Vereinbarung, durch welche der Hand-
lungsgehülfe oder Handlungslehrling für die
Zeit nach Beendigung des Dienſt oder Lehr
verhältniſſes in ſeiner gewerblichen Tätigkeit
beſchränkt wird, gehören nicht zur Zuſtändig-
keit der Kaufmannsgerichte.

Jedes Kaufmannsgericht ſoll beſtehen aus
einem Vorſitzenden, mindeſtens einem Stell
vertreter und mindeſtens vier Beiſitzern.
Beſteht am Sitz des Kaufmannsgerichts ein
Gewerbegericht, ſo ſollen in der Regel deſſen
Vorſitzender und ſeine Stellvertreter zugleich
den Vorſitz des Kaufmannsgerichts führen,
auch gemeinſame Einrichtungen für die Gerichts
ſchreiberei, den Bureaudienſt, die Sitzungs-

Bureauräumlichkeiten treffen. Nach

der Begründung iſt davon Abſtand genommen
worden, die Angliederung an die Gewerbe-
gerichte allgemein vorzuſchreiben. Der Vor
ſitzen de und deſſen Stellvertreter müſſen
die Fähigkeit zum Richteramt oder zum
höheren Verwaltungsdienſt erlangt haben, ſie
dürfen weder Kaufleute noch Handlungsge-
hülfen ſein. Die Beiſitz er müſſen zur
Hälfte aus Kaufleuten, zur Hälfte aus
Handlungsgehülfen beſtehen und
werden von Kaufleuten bezw. Handlungsge-
hülfen gewählt in unmittelbarer und geheimer

Wahl. Zur Teilnahme an den Wahlen ſoll
das vollendete 25. Lebensjahr erforderlich
ſein. Auf das Verfahren vor den Kaufmanns-
gerichten finden die Vorſchriften des Gewerbe
gerichtsgeſetzes mit der Maßgabe Anwendung,
daß die Berufung gegen die Urteile der Kauf
mannsgerichte nur zuläſſig iſt, wenn der
Wert des Streitgegenſtandes den Betrag von
dreihundert Mark überſteigt. Das neue Ge-
ſetz ſoll mit dem 1. Januar 1905 in Kraft
treten.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Frankfurt a. M., 8. Januar. Dem
Mitteldeutſchen Kunſtgewerbeverein iſt von
P. Hermann Mumm von Schwarzen-
ſt ein eine Schenkung von 100000 Mark
überwieſen worden.

Hof, 8. Jan. Jn der vergangenen Nacht
wurden in mehreren nebeneinander liegenden
Häuſern in der Schillerſtraße, vermutlich in
folge eines Gasrohrbruches, zehn Bewohner
an Gasvergiftung ohnmächtig aufge
funden. Die Wiederbelebungsverſuche waren
bei neun Perſonen von Erfolg begleitet. Ein
von auswärts zugereiſter Kunſtmaler iſt ge-
ſtorben.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Jm neuen Jahr.“

Die ſchönſte Zeit verrauſcht, vergeht, die
Feſttagsklänge ſind verweht was uns vor
Kurzem noch erfreute, betrachtet man er-
nüchtert heute; den Chriſtbaum hat die
Magd gepackt und unbarmherzig ihn zer-
hackt er iſt, nach all dem bunten Prangen

in Rauch und Flammen aufgegangen.
Nun wird ſein Fehlen kaum vermißt

und wieder ſehen wir: das iſt das Los
des Schönen hier auf Erden, und wird
wohl auch nie anders werden. Die Freude
iſt ein kurzer Gaſt, der Menſch ſtürmt los
in alter Haſt und mißt aufs neue im
Geſchäfte des Körpers wie des Geiſtes
Kräfte! Nun legt mar wohl vom
alten Jahr das „Soll und Haben“ klipp
und klar das Jahr, das unlängſt mußte
ſcheiden bringt noch post festum Freud
wie Leiden. Und Freude bringts, wenn
die Bilanz verzeichnet des Geſchäfts
Avance doch Trübſal weckt es unbeſtreitbar

ſobald ein Manko unvermeidbar!
Jn jedem Jahr das alte Bild: Wenn der
Sylveſterdurſt geſtillt und wenn der Neu
jahrstag verzangen, dann wird aufs
Neue angefangen. Es läuft der Vater in's
Geſchäft, das Kind nimmt Leſebuch und
Heft und bald bewegt in ſeiner Weiſe
Jedweder ſich im alten Gleiſe! Wer
ſtill des Friedens Glück genoß und ſich
der Außenwelt verſchloß zeigt wieder jetzt
ſein altes Weſen und raiſonniert beim
Zeitungsleſen; da rief man jüngſt mit
Jubelſchall, es herrſche Frieden überall
doch weiter wie vorm Jahresſchluſſe
Krakehlt mit Japan noch der Ruſſel
Und neue Wolken ziehn daher für Frieden
keinerlei Gewähr, auch hört man noch
manch böſes Toſen von Streikenden und
Arbeitsloſen. Jn Ungarn regt, wie früher
ſchon, ſich immer noch die Obſtruktion
und an dem Hof des Königs Peter ſtehn
noch in Gunſt die Königstöter! Die
Zeit verrauſcht, das Jahr entflieht und
immer klingt das alte Lied, dort ſchürt
der Hader Kriegesflammen, hier hält man
feſt und trev zuſammen. Wohl Jedem, der
in Treuen ſteht wohin die Zeit ihn auch
verweht er wandert unbeſchadet weiter
durch alle Wirr'n der Zeit!

Ernſt Heiter.

Aus dem Geſchäfts Verkehr.

d
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und Grossmutter,

Statt besonderer Anzeige-
Es hat Gott gefallen, unsere geliebte Mutter. Schwieger-

(66

Frau Johanna Werner
geb. Rötscher

nach kurzem Leiden im 92. Lebensjahre heute zu sich zu
rufen.

Merseburg, den 8. Januar 1904.
Namens der Hinterbliebenen

IPICSsSs landesrentmeister.
Die Beerdigung findet Montag, den 11. d. Mts., nach-

mittags 2 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes
aus statt.

Denſongurg-
Zurückgekehrt vom Grabe

meiner lieben Frau, unserer
herzensguten Mutter.

Nelene Klage
geb. Urban

sagen wir allen, welche ihren
Sarg so reich mit Kränzen
schmückten und ihr das letzte
Geleit gaben, unseren innigsten

Dank. (67Hermann Klage
und Kinder.

für die Armenküche
ging ein: Frau Gabler 10 Mk.,
Frl. v. Wölkern 3 Mk., Frau von
Schönermark 10 Mk., Frau Crüger
10 Mk., Herr Hptm. Gesky 5 Mk.,
Frau Blancke 20 Mk., Herr Paſtor
Delius 5 Mk., Ungenannt durch
Poſtanweiſung 43 Mk., Herr Reg.
Rat von Roſe 1 Sack Reis, Bürger
liches Brauhaus ein geräucherter
Schinken, Herr Fleiſchermeiſter Göthe
10 Pfd. Talg, 10 Pfd. Speck. Um
weitere Zuwendungen bittet

der Vorſtand des vaterl. Frauen
Vereins.

Holz-Auktlon.
Donnerſtag, den 14. Januar,

vormittags 11 Uhr,
ſollen im Rittergutsholze zu Bün
dorf
ca. 70 Haufen Buſchholz,

80 Stück Rüſtern,
5 Akazien, Wif dem
1 s Linde, Stamme
1 Ecche,unter den im Termin bekannt zu

machenden Bedingungen an Ort und
Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Beginn mit Buſchholz.

Toſſerfcſtm
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Schadendorf ſoll (64
Sonnabend, den 30. Januar,

nachmittags 3 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe auf weitere
ſechs Jahre unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.
Schiller.

SeeVon einer Vermögensverwaltung

ſollen (3475750,000à 3 a en dauernd
auch in einzelnen Poſten verliehen

werden. Angebote von Selbſt
ſuchenden mit der Aufſchrift O. S
10 poſtlagernd Bernburg.

1,200,000 Mark
Stiftsgelder von 3 an auf
Acker ſind auszuleihen. 9

H. Silherberg, Zatertert
Halberſtadt.

Hypothekengelder
in jeder Höhe, gegen ſichere Unter
lagen d. Scharr Co., Erfurt,
Scharnhorſtſtr. 36. Fernſprecher 971.

Bäckerei Verkauf.
Erbteilungshalber ſoll das am

Markt Nr. 20 belegene, den Klaffen-
bach'ſchen Erben gehörige Haus ver-
kauft werden. Nähere Auskunft er

teilt F. M. Kunth.Roſenthal Nr. 5
iſt eine Wohnung per 1. April zu ver-
nieten. Näheres beim (23Verwalter Kunth.

Breiteſtraße Nr. 16
iſt die Parterre- Wohnung von 300 Mk.
und außerdem freundl. Hofwohnung von
140 Mk. zu vermieten. Näheres beim
Verwalter (46) F. M. Kunth.
DWeiſßenſelſerſtr. 29 iſt die

Etage,
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermieten
und am 1. April 1904 zu beziehen.
3839) Mylius, Lederfabrik.
Halbe 2. Etage
zu vermieten und 1. April 1904 zu
beziehen Markt 23. (3472
Gelegenheitskauf.

Schlafdecken, zum Kaiſermanöv. ver
lieh., Stück 2.10. Nichtpaſſ. zahle Be-
trag retour. Preisliſte gratis. (3715

A. Kirſcherg, Leipzig 36.

Schürzen!
Große Auswahl in undTändelſchürzen, Hemden, ſowie ſämtlichen Wäſcheartikeln empfiehlt billigſt

zugeſchrieben.

Die Zinſen für Spareinlagen
werden vom 2. bis 15. Januar 1904 in den Stunden von 9-1 Uhr
vormittags und 3--5 Uhr nachmittags gezahlt.

Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapital
(3851

des Guthabens für 1903
bis zum l5“.

abgeholt.

F. G. Dürr.

Unſere Mitglieder werden erſucht, ihre Mitgliederbücher zum Vortrag

—Ianuar 1904
in unſerem Geſchäftslokal einzureichen.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Bücher auf Koſten der Säumigen

Merſeburg, den 28. Dezember 1903.

Vorschuss- Verein zu
Fingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpfcht.

B. Hartung

Merseburg
R. Heyne.

Ich habe michin Halle a. S. als w

ar Ohren-, Nasen- I.
niedergelassen.

perſachenkrankheiten
Dr. med. W. )ennes, Halle a. S. Leipzigerstr. 58

Becke Riebeckplatz Telephon 1938.

Der teuerste Seidenstoff ist nichts wert
wenn er nicht solide gefärbt ist. Die Fabrikanten
des Seidenhauses Aug. Polich in Leipzi
sich vertraggemäss verpflichtet, nur solide Färbung
in Anwendung zu bringen. Weisse und schwarze
Brautseiden und farbige Seidenstoffe für Festlich-

keiten, Promenade etc. bemustert postfrei

ug. Polich, nofi, Leipzig l

haben

60)

J HuppenS und Speise n. W u r 2 S.
sparsam verwenden.

S

Schmackbafte Kost erzielt die Hausfrau mit

Ober-, Unterbett u. Kiſien r u

12 Mk. pr. Hotelbetten 1727, rot ePracht Betten, 22 große dicke ausgestattet mit

K. Güniner,
Markt 17.

Stahlpanzer-

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

J und diebesſicher
J. C. Petzold,Geldſchrankfabrit Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.

n J

Stets gleichmässiges Getränk.
In den Niederlagen Stollwerck' ehe
Chocoladen und Cacaos vorrätig

a

Zeitungs-Makulatur
vorräthig in der KreisblattDruckerei.

Einladungs- u.

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Cireularen,
Rechnungsformularen,

Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s8. W.

Sorgfältige, sohnellste Aveführung bei oivilen Preisen,

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für

lich erzielte Getreidepreiſe am 7. Januar 1904.
die Provinz Sachſen über tatſäch-

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. m. m. a.Merſeburg 14,50-15 60 12,50-13 00 14,00-16,50 12,50-14,00 17,00-20,00
Weißenfels 14,20-15,00 12,40-13,00 12,00-16,00 12,00-12,50 S
Naumburg r e

Querfurt ee erfreror
e hohe Proviſion von leiſtungsf.

oſtrichfabrik geſucht. Offerten unter
H. 200 an B. Neumann Co.,
Annonc.-Exped. Leipzig erb.
Suche als Gom proſr- oder Rassen-
bote Stellung. Kann ev. auch ſchriftl.
Arbeiten verrichten oder Geſchäftstouren
übernehmen.

Offert. unt. X. V.
d. Bl. erbeten.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon.

Geöffnet: Sonntag von Il bis
2 Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für

Z. an die Exped.

Nichtmitglieder 20 Pfa. (3331
Der Vorstand.

Lohnenden Perſien

kann ſich eine ſolvente Firma ſchaffen
durch den Vertrieb eines vorzüglichen

Tafelwassers.
Der Verkauf mußauf feſte Rechnung

übernommen werden u. entfaltet der
Brunnen eine großartige Reklame,
wodurch der Verkauf ſehr erleichtert

wird. (57Offerten mit Referenzen ſind zu
richten an „Jnvalidendank“ Leip
zig unter Chiffre V. B. 464.
Gesinde- Diensthücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Grosse Würze-
kraft, sets nur

Bestens empfohlen von

Paul XNaeither, Markt 6.

ca J eDie Merseburger4 LKuvoi J atte Drolrovoi h
e

modernstem Typenmaterial,

Preußiſcher Beamtenverein.
Vorfeier des Geburtstages
Seiner Majestät des Kaisers

und Königs
Montag, den 25. Januar d. Js.,

abends 7 Uhr,im Saale der „Kaifer Wilhelm

Halle.“ (63Der Zutritt kann nur Vereins-
mitgliedern und deren Angehörigen
geſtattet werden.

Der Vorſtand.
NMerseburger

Musik-Verein.
Sonnabend, den 16. Januar, 7 ung

im Tivoli:Symphonie dert
Symnp von dem Winderſtein-

Orcheſter aus Leipzig. Leitung Herr
Kapellmeiſter Hans Winderstein.

Eintritt gegen Abgabe der Mit-
gliedkarte. Sperrſitzmarken à 50 Pfg.
bis Freitag abend in der Buchhand-
lung von Stollberg., ebenda Karten
für Nichtmitglieder à 3 M. u. 2 M.,
ſowie Meldungen.

Der Vorſtand.
beneraſversammſung
der Sterbe und UnterſtützungsKaſſe

zur „Eintrachtee,Sonntag den 17. Januar, nach

mittags 3 Uhr,
im Thüringer Hof.““ (59

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung.
2. Verſchiedenes.
3. Wahl des Direktoriums.
Zahlreiches und pünktliches Er-

ſcheinen erwünſcht.

Das DirektoriumFlacſttheater in Halſe a. S.

Sonntag, 10. Jan., nachmittags
31 Uhr: Vorſtell. zu bedeut. ermäß.
Preiſen: Prinz Uebermut; abds.
z Uhr. Seamtentarten ungiltig.)

IIIbinerinnen. Der Poſtillon von
Lonjumeau.

Gothaer
Lebensverſicherungs-

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter
Paul Thiele. Merſeburg.

al o.DF in und ausländiſchen
Tee (neueſter Ernte),
echt franz Cognak

von Clicot Co.

I Kaffeevon Max Richter, Leipzig,

3721

in allenPreislagen und ſtets friſch, empfiehlt

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: G. Benner.

Entenplan 7.
StadtTheater in Halle a. S.

Spielplan
vom 10. bis 15. Januar.

Sonntag nachm. 3 Uhr: Zum
letzten Male: Zu bedeutend ermäß.
Preiſen Prinz Uebermut. Sonn
tag abend 7 Uhr: Gaſtſpiel C. W.
Büller: Der Raub der Sabinerinnen;
vorher: Der Poſtillon von Lon
jumeau. (Beamtenk. giltig.) Mon-
tag 7 b Uhr: Carmen. Diens-
tag 73 Uhr: Die Fledermaus.
(Beamtenk. ungilt.) Mittwoch 71/,
Uhr: Zapfenſtreich. Donnerſtag
7 Uhr: Mit vollſtändig neuer
Aueſtattuug. Jn der Einrichtung
des WiesbadenerHoftheaters. Armida.

Freitag 7 Uhr: Unbeſtimmt.

Reisendeer.
als Reiſender

zu beſetzen hat, bediene
und wende ſich

s ſachgemäßer und raſcher
Erle an

Frankfurt a. N.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

J
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